
das Chrisam wirklich wohlriechend? 37TU  en un: ttenen Bemühen, die
Gemeinde einem truchtbaren un SINN- das weiße Kleid se1ine ergabe nach dem
vollen Vollzug der Buße führen. In einer Tautakt stellt ıne „eErNSte Verpflichtung“
kurzen Einleitung wird der Hintergrund be- dar. Wıe stellen sich die Autoren das prak-
leuchtet, auftf dem diese bzw. Bußgot- tisch vor‘ Etwa das Auflegen eines weißen
tesdienste entstanden un: w1e s$1e VCI- Tuches, w1ıe heute vielerorts geschieht?)
stehen sind die Beichte soll icht Eefw. VeOCI - Dennoch kann 1119  - uch dieses Buch sehr
drängt der abgewertet werden, sondern s1e empfehlen. Bernhard Raas, Uunster
soll ‚über dem Bußgottesdienst ıne tiefere
Kraft erhalten“ 177 Die Bußfeiern sind ein- Heinrich Bacht Hrsg]., Zeıten des Herrn,
fach aufgebaut, die Thematik ıst VO ibel- Lesejahr A, il Lesejahr B, Verlag Josef
text her gut durchgezogen, die Gedanken ZU Knecht, na 1972
Predigt sind zeitgemäß herausgearbeitet.
ihrer Ausgewogenheit besonders erwähnens-

Zu den höchst posiıtıven Merkmalen
eit gehört das immer stärkere nter-

wert sSind die sozial ausgerichteten Anregun- SSC für Spiritualität. Das mannigfaltige
SCIL Z Gewissenserforschung. In einem An- geistliche Schrifttum geht 1Ns Uterlose. Dashang werden praktische Vorschläge VO  w e1In- vorliegende Werk bietet ıne Sammlung VOI-
ladenden Pfarrbrieten bis hin Anregun- trefflicher Meditationsimpulse tür das J1
CI Bußwerken un! Bußgebeten geboten. Kirchenjahr. Es bildet ıne nachkonziliare

Nicht 54112 geglückt scheinen INır die Be- liturgische Neuorientierung (auf das Lese-
grüßungsworte den Bußteiern se1inN.
Siıe haben den „Sinn der ersten lebendigen jahr bis der im re 19  N VO  - dem:

selben Herausgeber in mehreren AuflagenKontaktaufnahme‘“, schaffen diesen Kontakt veröffentlichten Serie „Die Tage des Herrn“
ber ohl icht immer (25; 39; 45; 54)
Diıiese Mängel en jedoch icht 1NSs Ge-

Die Fülle der VO:  - zeitgenössischen Menschen
stammenden Gebete und Betrachtungen 1st

wicht; in der Vorbereitungsarbeit auf die quantitativ und qualitativ 1mposant. Diese
konkrete Gemeindesituation hin können sol- 1 Taschenbuchformat herausgegebenen Büch-
che Unebenheiten leicht beseitigt werden. lein dürften die Rolle eines vertrauten „ReiIm Ganzen kann INa  } dieses Buch Iso schr sebreviers“” erfüllen, sowohl für überforderte
empfehlen. Geistliche w1e für Laien, un! darüber hinaus

auch eıiıne mehr aktive Teilnahme derHıer wird LWAas angeboten, wonach Seel- Eucharistieteier anregend bereichern; die exte
SOISCI und Katecheten immer wieder VCI- sind nämlich auf die SO1111- un! festtäglichelangen: 1n einem kleinen Büchlein Taufka- ıturgıe abgestimmt. Die gedrängte Eintüh-techese, Taufritus Samt Erklärung un: e1in
Anhang über Taufgeschenke un! Taufbräu- Irung ZU ersten Band, geschrieben VO  -

Boros, bildet ıne köstliche Abhandlungche. Besonders praktisch ist der 1tus der mıinl]lature über das Gebet.Taufteier: andersfarbig, Iso leicht fin-
den; auftf der einen eıte der fortlaufende Alfons Skowzronek, Warschau

Text, auftf der gegenüberliegenden eıte Je-
weils die zugehörigen („esänge, Erläuterun-
SCH un! Auswahltexte. Im groißen und Sall- Elternbildung und FamilienpastoralZE  w 1st die Katechese allgemein verständlich
bgefaßt, dafß das Buch uch Eltern Walter 5Sauer, Wege irchlicher Elternbildung,und aten die Hand geben kann ZUT Vor-

Seelsorge Verlag, Freiburg 1970bereitung auf 1ıne fruchtbare Mitteier der
Taufe Schade, dafß das Wort „Liebe“” Hans Mortitz, Die Neuentdeckung der Familie,
allzu oft gebraucht wird lund damit nabge_ 1INS Reinhardt Verlag, München 1972
braucht“ klingt) Man hätte auch gewünscht,
daß bestimmte Elemente der Tauftfteier etwAa!: Mıt der Entdeckung der Erwachsenénbildung
kritischer beleuchtet. worden waren S 1St auch die Elternbildung wieder stärker
Deutung des Chrisams: „Dieser Wohlgeruch 1n den Vordergrund Da gleichzei-
stromt VO  - der Schönheit Gottes 2US  L Ist t1g die Familie 1NSs Schußteld VO:  - oft ideo-
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logischen Auseinandersetzungen geraten kommen jedoch nicht mehr 1Ns Blicktfeld
ist, darf 113a gespannt se1n, wWenn eın Werk- Aufgabe un Funktion der Familie werden
heft erscheint, das Wege kirchlicher Eltern- harmlos beschrieben: Rückzug ın ihren In-
bildung aufzeigen will Um vorwegzuneh- timraum als Reaktion auf die Sachlichkeit
inen dieses, vielen Punkten Ogge- und die Ansprüche der Gesellschaft un: dort
ler orjentierte Werkheit, erfüllt die Erwar- die Aktivierung ihrer personalen Kräfte (9)
(ungen icht. un Ausbildung der Menschen für ihren
In dem ersten, grundlegenden eil stellt wichtigsten Beruft als Eheleute Uun: Eltern

(18) I die sich daraus ergebenden ProblemeSauer kurz den durch die Industrialisierung
bedingten Wandel der Familie dar. Es tolgt und Einwände z die Familie vertusche

die gesellschaftlichen Leiden) werden über-eiıne brauchbare Darstellung der Ergebnisse
anthropologischer Forschung über die ind- SANSCHL, der gesellschaftliche Bezug
heit. Sie macht deutlich, w1e sechr das Le- Folgerichtig sieht Sauer denn uch die gröls-
bensschicksal des einzelnen VO1l der emot10- ten Schwierigkeiten der Elternbildung 1n der
nalen Stabilität der ersten Bezugsgruppe, VO  3 Bewältigung der vielfältigen un! ungewohn-

ten Formen un! Methoden. DIie tormale undder Zuwendungsfähigkeit der Eltern abhängt.
ber gerade, weil eın erschreckend hoher unverbindliche Bestiımmung der Bildungsziele
Prozentsatz Prozent) der Neurosen bei spiegelt sich zwangsläufig 1n der Bildungs-
Kindern un:! Jugendlichen auf negatıve der Draxıs wider. Die 1mM Kapitel „Formen“ VOISC-
destruktive Familieneinflüsse zurückgeführt stellten Bildungsveranstaltungen, VO  - denen

Sauer eine Vielzahl beschreibt, entlarven ınewerden kann, IMNU die Tage gestellt WC1-

den, ob die Familie 1n ihrer jetzıgen Form, alte Praxıs kirchlichen Bildungsbemühens:
Anregungen werden Rezepte gegeben,miıt ihren Abhängigkeiten, Zwängen, Isola-

tiıonen und strukturellen Schwierigkeiten der Realität wird ıne Idylle angeboten.
heute noch menschliche Begegnung und „Bil- Bildung kann nicht eintach „vorausgesetzt“

werden; wird indirekt doch wieder Udung“ ermöglichen kann. Freilich konnte
i1iNan nicht Erwarten, dafß schon der aktuelle Konsum CIZOSCNH, auch Wenn sich diesmal

Bildung handelt.Diskussionsstand berücksichtigt wurde, ber
Der inftormativste eil des Werkheftftes istkaum die Ansätze der Diskussion CNNCN,

ist wohl icht entschuldbar. wohl der über die „Methoden‘“, ın ihm WI1Ee-
derum die Abhandlung über das Gespräch.Begriff un Ziele kirchlicher Elternbildung ber uch dort ware vielen Stellen de:werden sehr kurz, sehr tormal und eın wen1ı1g taillierte Kritik anzumelden. {[Die selbstpathetisch „eingegrenzt“. Wenn VO:  - ihrer

Zielsetzung die ede ist, wird ‚WarTtr das Wort durchgeführten Umiragen werten her Pro-
bleme auf, als daß S1e Autschluß geben.

VO  w der „Erziehung ZUX Mündigkeit 1n Part- Z war erkennt Sauer, dafß diejenigen, die ıne
nerschaftt“ (25) bemüht, ber hat keine Elternbildung nötigsten hätten, ihr tern-
Konsequenzen, wWw1e die Situationsanalyse un! bleiben, ber 1ne intensive Motivationsana-
die Ausführungen über Formen un! Metho- Iyse wird nicht vorgeschlagen. Auf die VO  3
den zeıgen. Denn WL Mündigkeit heißt Sauer selbst vorgestellten Modelle un:! Be1-
Rationalität, Realitätsprüfung, Iso die Fä- spiele bezogen, kann 1119  — einen nicht
higkeit, die eigene Siıtuation durchschauen wesentlichen rund für mangelnde Reso-
können, dann müßte das zunächst einmal 114117 angeben: seinen hausbackenen
auf die eigene Sache angewandt werden, Stil un se1ine starke Milieubezogenheit. In-
müßte also geiragt werden: wWas heißt heute diz datür ist beispielsweise seıne idealistisch-
Familie, welche Implikationen und Konse- fromme, zuweilen harmlose Sprache, die den
uCHNZCN hat Familie heute. Zwar sieht Sauer Eindruck einer heilen (cChristlichen] Welt C1 -

die schwerwiegenden Folgen negatıver Famlı- W  Z
lienverhältnisse, ber die Probleme sind e1In- ustımmen kann 11an Sauer ein1gen
tach lösen: Geordnete Familienverhält- abstrakten Forderungen un!: Feststellungen.
nısse sind dort, die Mütltter ıcht erwerbs- Etwa „Nichts tfür die Familie, wWw3as sich 1n
tätıg sind, ihr Berut 1st, Multter se1in der Praxiıis dann S1e richtet!“ (36) der
(17) Die Probleme dieser Muüuültter un! Kinder „Unsere Seelsorge ber ıst weithin konzipiert
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VO  - Dıagnosen, die VOI hundert ahren noch Elternbildung lösen. Dies ist der eine
ihre Richtigkeit hatten, der heutigen Re- rund für den UOptimismus des Autors, eın
alität ber vorbeigehen“ (55) Wenn die- weıterer ist nicht minder gefährlich: die
SCS Werkheft jedoch selbst daran mißt, könn- Familie als Institution des Pädagogisch-Eigent-
ten sich diese „Weisheiten“ als Bumerang lichen, als schlechthin „kindgemäße“ Um -
erweisen. gebung, kann deshalb fraglos aufrecht C1-

halten werden, weil der utor die Möglich-
Hans OT1 streıite 1n dieser Schrift tür die keiten un! Chancen der Familie nicht der
Erkenntnis und Anerkennung der Bedeutung Realität bemißt, sondern einer Wunsch-
tamiliärer Erziehung für das Personwerden vorstellung. Wer derart idealistisch überhöht
des Menschen. Einer engagierten Stellung- über utoriıta un: Gehorsam, über Gebor-
nahme verzeiht ia SCIN geW1SSe Überzeich- genheit, ndlıche Sprachentwicklung der die
NUNSCH, doch hier macht sich der utor Stellung des Vaters 1n der Familie handelt,
entschieden leicht. Seine Hauptthese lau- ohne jeweils zugleich uch die Kehrseiten der
tet ADie Familie 1St diese ‚optimale Umwelt’‘ Medaille, deren reale Bedeutung uns heute Ja
ur  as und S1e wird VO  w} der durchaus bekannt 1st, berücksichtigen,
‚pessimalen‘ (Umgebung] Gesellschaft mit dem kannn der Vorwurf nicht EISPATTt bleiben,
ihren aufdringlichen Einflüssen umschlossen. abe den ezug ZUI Realität verloren un:!
Darın liegt gerade die hohe Gegenwarts- un: sSomıit Höchstfalle noch die halbe E
die noch höhere Zukunftsbedeutung der eit 1 Auge. Wer eine idealisierte (und
Familie, daß s1e den werdenden Menschen deshalh irreale] Erziehungswirkung der aMm1-
gegenüber der heute mehr denn Je ‚PCS- lie vergleicht mit defizienten Modi jeweiliger
simalen‘ gesellschaftlichen Umgebung ah- Erziehungsalternativen („surrogierende Sozial-
schirmt uUun:! deren Einwirkung Hiltriert“ (49) gebilde“ 50), arbeitet schon methodisch ull-
Auf dieses Grundmuster aäßt sich der IL sauber. uch wenn in  = sich dem heute weıt
Gedankengang des Autors zurückführen: hier verbreiteten Glauben die Allmacht VO:  -
die Familie miıt ihren positiven Möglichkeiten Kindergärten un! Schulen nicht anzuschlie-

dort die Gesellschatt mi1t ihren inhumanen en CIMMAS, MUuU 111411 ihre Chancen doch
Tendenzen. Erstaunlich 1st NUu. da{fß Mortitz ditfferenzierter beurteilen Überhaupt bleibt
ın aller Deutlichkeit einraäumt, daß die 2M1- die „phänomenologische Methode“ (11), der
lie ihre gegenwärtige Funktion nicht ertüllt. Mortitz sich verschreibt, unklar, uch wenll
Als Beweils führt verschiedene Phänomene 111a genelgt ist, seiner Kritik DOS1t1V1-
d den leiblichen un!: geistigen Rückgang stischen Wissenschaftsbegriff un! ihrer
VO  - Kindern und Jugendlichen oder deren Methode zuzustimmen. ber hier 1sSt 11111 Z

„existentiellen I4 (27) Es ware nahe- sechr dem „kritischen Blick des tieter blik:
liegend, dafiß der utor angesichts seiner e1ge- kenden Beobachters“ ausgeliefert, der den
NCN Analyse die rage nach den Ursachen „trügerischen Schein leicht und schnell ent-
dieses Versagens stellt und die überschweng- larven“ (20) kann Dem Leser geht oft
liche Verteidigung der Familie 7zurückhal- leicht Uun! schnell! Allein viele Analysen,
tender tormulierte. Der utor ber kennt die Behauptungen und Schlußfolgerungen 1 De-
Gründe schon, die rage TYSLT Sal nicht taıl und Rande sind erstaunlich, daß

sich der Leser fragt, w1e der utor diesengestellt werden raucht weil nämlich
keine gegenseıt1ige Abhängigkeit und Wechsel- Aussagen kommt. SO rtährt 11141l eLtwa, da
wirkung zwischen Gesellschaft und Familie die gegenwärtigen Jugendlichen „Rebellen
sieht, mu(ß zwangsläufig das ersagen der hne Programm“ sSind (19), daß der Mensch
Familie 1n moralisch-individuellen Kategorıen gegenwärtig w1e noch keiner eıt DassıVv

1st (20), daß die „leibliche Lethargie“ derfassen und den Eltern ZUI Last legen. amı
aber wird das gesamte roblem uUunNnzu- Jugend VOI allem uch eshalb bedrohlich 1st,
lässiger Weıse auf ıne moralisch-private weil s1e NSsScCcIEC Wirtschaft un:! ehr  igkeit
Trage reduziert. Trotz der ernüchternden Rea- schwächt (21) Und mu{fß sich Erziehung
lität, die der utor selbst beschreibt, 1st das direkt oder indirekt als vorzügliches

Instrument der npassung verstehen, Waroblem mit gutem illen und e1ın wen1g
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vollends deutlich wird, wWenn Oorıtz’ aupt- außen her“ die S herangebracht
tfür die Jugendlichen Betrieben und wird, sondern daß sı1e ZU Wesen kirch-

Fabriken darin besteht, dafß s1e die „Grenzen lichen Selbstverständnisses gehört, sS1e
des Anstandes un! der Sauberkeit“ (67) leicht- schon immer betrieben wurde, €e1 mehr

der minder unbewußt und ufällig. Nun-fertig überschreiten könnten. Schulische KT-
ziehung abe ernsthafte Fragen des Beneh- mehr haben einzelne Diözesen begonnen, SC-

zielte Offentlichkeitsarbeit betreiben. WırinNeNs 167) klären, und überrascht
denn der Schrift uch nıicht mehr, können ber VO  e den kommerziellen „Public
wWwWenn der utor die Einführung eines Relations“ lernen, internationale Groß-

konzerne besonderen Wert auf die Öffent-Unterrichtstaches ordert: die „Familien-
kunde“ ZUI „Erzielung ıner bewußflsten lichkeitsarbeit ihrer lokalen Tochtertirmen

legen, weil erwıesen 1st, daß kleinere FEın-Familienhaftigkeit“ (72) Wer jedoch die
Funktion der Pädagogik als Aufklärung VC1I- heiten beim Publikum besser ankommen.

Auf die Kirche übertragen heißt das, dafßsteht, als Einführung 1n und gleichzeitig als
Immunisierung Gesellschatt, der wird neben der Öftentlichkeitsarbeit 1 großen,
wohl ‚her beruhigt darüber se1n, daß eın Iso auf diözesaner und nationaler Ebene,

besondere Bedeutung den Bemühungen aufsolches Unterrichtsfach noch)] nicht zibt.
SO 1st diese Schrift VO:  5 ON eın Muster- pfarrlicher Ebene zukommt. Als Träger der

pfarrlichen kommen die schon denbeispiel dafür, welchen praktischen Kon- meısten Pfiarren bestehenden Pfarrgemeinde-
NZ kommt, wenn pädagogische rate 1n Betracht.
Probleme 4A4US dem gesellschaftlichen Kontext Für diese remilen und ihre Aufgabe als
gelöst werden, dem s1e doch überhaupt TST
als wirkliche Probleme erscheinen. „Verkäufer“ des Heils hat 19888 das Öster-

reichische Pastoralinstitut e1in Buch heraus-
Bruno Hessel, Unster gegeben. eın Titel „ÖOffentlichkeitsarbeit

der Pfarrgemeinde“. Um gleich OIWCS
nehmen: Man mu{ dem Pastoralinstitut tür
diese Initiative dankbar se1in. ESs gibt Ja eine
Vielzahl Fachbüchern Z Thema l/Öf'Die Kirche „Verkäuferin“ des eils fentlichkeitsarbeit“. Es ware ber VO:  5 den

Öffentlichkeitsarbeit der Pfarrgemeinde. Sy- Ausschüssen tür Otfentlichkeitsarbeit 1ın den
Pfarrgemeinderäten der den Ein-Mann-1leamsStem Methoden Praxıis, hrsg. VO Öster-

reichischen Pastoralinstitut, Verlag Herder, 1n kleineren Pfarren zuviel verlangt, würde
Wiıen 1973 11411 S1e hloß auf die verschiedenen Titel

hinweisen. Das 11U) vorliegende handliche
Das noch Zeiten, als VOoI vielen Jahr- Buch verdankt se1ine Entstehung den Kon-
zehnten weltliche Instiıtutionen neidvoll auft takten, die das Österreichische Pastoralinsti-
die Kirche un! deren perfekte Propaganda- tut uch mıiıt Vertretern einschlägiger außer-
Praktiken (propaganda fidei!) blickten. In- kirchlicher Sachbereiche sucht. Das VO Leıter
zwischen hat sich manches geändert: Nun ist 1nes Werbeberatungsunternehmens Robert

der Kirche, mıiıt dem Gefühl häufiger Hytha erarbeitete Konzept wurde anschlie-
Unterlegenheit und ständiger Detensive s Bend noch VO  w einem Arbeitskreis des Pa-
genüber Werbern Uun! Meinungsmachern, die storalinstituts für Öffentlichkeitsiragen über-
den Markt des Ööffentli:  en Interesses schein- arbeitet. Die Redaktion lag bei Helmut Er-
bar uckenlos sich aufgeteilt haben, harter.
Iertig werden. Während VOT noch Das Buch faßt 7zunächst die Erkenntnisse und
icht Janger eıt kirchlicherseits wenige Erfahrungen der Öffentlichkeitsarbeit aus

treundliche orte über die Methoden kom- Wirtschaft, Politik dgl ZUSaMMCN,
merzieller Werbung un!: Öffentlichkeitsar- die Seelsorger und die 1m ahmen der farr-
beit fand, 1St 11a Gott se1 Dank iNZWI1- gemeinderäte mıiıt solchen Fragen betrauten
schen daraufgekommen, daß Öftentlichkeits- Mitarbeiter mıiıt diesen für den 1r  en
arbeit, diese „bewußte Pflege VO:  - Beziehun- Lhenst wichtigen Erfahrungen vertrau

gen“ durchaus icht twas 1Sst, W as „VON machen. Eın eıgenes Kapitel 1Sst ıner kriti:
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